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Um ein tadel-
loses Mitglied 
einer Schaf-

herde sein zu 
können, muss 
man vor allem 
ein Schaf sein.

zitat des tages
Albert Einstein

Gastkommentar Organisationstheorien am Prüfstand

Wie Unternehmen 
funktionieren
Alles anders Neben traditionell geführten Betrieben sind in den vergangenen rund zwan-
zig Jahren neue Organisationsformen entstanden, die vor allem durch die Entwick-
lungen in der Informationstechnologie vorangetrieben wurden. Beispiele sind Open-
Source-Projekte wie Wikipedia oder innovative Start-ups. Gleichzeitig wurde eine Viel-
zahl an neuen Erklärungsansätzen in der Managementliteratur vorgeschlagen, um diese 
neue Welt der Arbeit zu beschreiben und besser zu verstehen.

Ist damit nun alles Gestrige überholt? Ist es beispielsweise tatsächlich richtig, dass 
neue Organisationsformen zunehmend ohne Autorität und Hierarchien auskommen? 
Oder dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sich ihre Aufgaben entsprechend ihrer Fä-
higkeiten suchen? Halten also die jüngsten Theorieansätze, was sie versprechen, oder 

sind es vielleicht doch nur Mythen der schönen neuen Ar-
beitswelt? Diese Fragen untersuchen wir aktuell in einem 
groß angelegten Forschungsprojekt des FWF (Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung).

Ich persönlich denke nicht, dass die Phänomene der 
jüngeren Vergangenheit unser ganzes bisheriges Wissen 
obsolet machen. Wir gehen daher der Frage nach, wo Alt-
bewährtes nach wie vor seine Geltung hat und wo genau 
bestehende Theorien zur Erklärung davon, wie Organisa-
tionen funktionieren, angepasst werden müssen.

Wie wirkt Selbstselektion?

In einem wichtigen Teil des Projekts greifen ich und 
mein Team auf das Sourceforge Research Data Archive 
(SRDA) zurück. Dort werden Daten der Website source-
forge.net eingespielt. Diese unterstützt Firmen bei der 
Umsetzung von Projekten mit freier Software. Inzwischen 

sind über 400.000 Projekte und 3,7 Millionen Nutzer registriert und dank der Abzüge im 
Datenarchiv können wir abbilden, was genau in diesen Projekten passiert ist; wer wann 
welche Aufgabe übernommen hat und welches Ergebnis erzielt wurde. Auf Basis 
mehrerer Tausend Beobachtungen evaluieren wir zum einen die Frage, ob 
Open-Source-Software-Projekte tatsächlich ohne klassische Autorität 
koordiniert werden. Zum anderen untersuchen wir, wie die Mecha-
nismen der Selbstselektion wirken.

Autorität und Hierarchie sind bis dato extrem relevante Struk-
turgrößen in Organisationen; sogar in bunten und unkonventio-
nellen Teams muss am Ende einer eine Entscheidung treffen. Was 
die Legitimation dieser Autorität betreffe, zeigt die Forschung, dass 
in vielen modernen Organisationsformen Kompetenz und Unterneh-
mergeist diejenigen Eigenschaften sind, welche dazu führen, einer 
Person bereitwillig zu folgen. Allerdings wissen wir auch, dass starre 
Hierarchien das mittlere Management geradezu lähmen können.

IT ist allerdings nur ein Trend, der die Welt von gestern von der 
von heute unterscheidet. Auch andere Phänomene lassen 
neue Organisationsformen entstehen, wie etwa das explo-
dierende Bevölkerungswachstum, grenzübergreifender 
Waren- und Serviceaustausch oder Ressourcenver-
knappung. Wo immer diese Trends dazu führen, dass 
man Aufgaben anders definiert, andere Personen als 
die üblichen betraut oder anders entlohnt, überall da 
entstehen neue Organisationsformen.

„Es ist kein 
Geheimnis, 
dass manche 
Getränke den 
Geschmack 

des Essens unterstreichen 
und den Genuss damit 
noch erhöhen.“

sabine Zettl, 
Food-bloggerin, S. 20

„Immer mehr 
Menschen 
brauchen ihr 
Mineralwas-
ser für un-

terwegs, weil sie gesund-
heitsbewusst und aktiv 
leben.“

Birgit aichinger, 
marketingleiterin 
Vöslauer, S. 22
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heute im special

Markus Reitzig ist Professor am Institut für Betriebswirt-
schaftslehre der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
der Universität Wien; http://strategy.univie.ac.at

Die Gastkommentare geben die Meinung des Verfassers 
wieder. Wir behalten uns das Recht auf Kürzung vor.
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„Ich persönlich denke 

nicht, dass die Phä-

nomene der jüngeren 

Vergangenheit unser 

ganzes bisheriges Wis-

sen obsolet machen.“

markus Reitzig 
Universität Wien
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Aussichtslos Die seit Jahren andauernde 
Flüchtlingstragödie im Mittelmeer er-
reichte am Sonntag einen neuen Tief-
punkt: Vor der Küste Libyens kenterte 
ein Schiff mit bis zu 700 Menschen an 
Bord. Seit Anfang dieses Jahres sind 
mehr als 26.000 Flüchtlinge in Italien 
eingetroffen; allein in den vergange-
nen sieben Tagen sind mehr als 1.000 
Flüchtlinge im Mittelmeer auf der 
Überfahrt nach Europa im Todesstrei-
fen zwischen Libyen, Tunesien und Si-
zilien ertrunken – und das sind nur je-
ne, von denen wir wissen. Kleine Boote, 
die in Seenot geraten, werden oft nicht 
einmal bemerkt.

Es muss etwas passieren, darin sind 
sich alle einig. Aber was? 28 Mitglieds-
staaten mit teils vollkommen konträren 
Ansichten sollen eine Einigung erzie-
len, die derzeit nicht einmal innerhalb 
der nationalen Regierungen machbar 
scheint. Die bescheidenen Mittel der 
EU-Grenzschutzinitiative „Frontex“ 
aufzustocken, ist unter Umständen ein 
relativ leicht erzielbarer Kompromiss. 
Allerdings sinken viele Schiffe schon in 
den Hoheitsgewässern jener Staaten, 

in denen sie aufbrechen. Wirkliche Si-
cherheit für die Flüchtlinge zu garan-
tieren, gelänge also nur, falls man sich 
dazu entschließt, sie etwa direkt von 
der libyschen Küste abzuholen … Die 
Konsequenzen dessen mag sich in Eu-
ropa allerdings auch keiner so wirklich 
vorstellen.

Ein österreichischer Vorschlag zielt 
auf die Errichtung von Flüchtlings-
lagern in den betroffenen Ländern ab, 
um den Asylstatus der Betroffenen vor 
Ort festzustellen. Die Frage ist, ob eine 
solche Maßnahme auch nur irgendje-
manden von der Überfahrt abhalten 
könnte. Die meisten jener Flüchtlinge, 

die nach Italien übersetzen, bleiben 
auch nicht im Land, sondern wandern 
weiter. Zu Verwandten, Freunden, in 
gastfreundlichere Gefilde – oder sol-
che, die gastfreundlicher scheinen. In-
formationskampagnen waren ebenfalls 
im Gespräch – um darzustellen, dass 
auch in Europa nicht Milch und Honig 
fließen; dass die Chancen, sich eine 
menschenwürdige Existenz aufzubau-
en, wenn überhaupt vorhanden, dann 
auch hier gering sind.

Aber wie soll man damit Menschen 
entmutigen, die längst keine Alterna-
tiven mehr haben, die aus Bürgerkrieg 
und ständiger Todesangst zu entkom-
men versuchen? „Ansturm der Armen“ 
titelte 1991 der Spiegel. Seither dauert 
die Debatte an. Es gibt keine einfachen 
Antworten, hieß es damals. Genauso 
weit sind wir heute.
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24 Jahre Ansturm 
der Armen

Seit fast einem Vierteljahrhundert wird eine 
Antwort darauf gesucht, wie wir mit steigenden 

Flüchtlingszahlen umgehen sollen. 

sabine bretschneider

mail to  
s.bretschneider 
@medianet.at


